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Die dreyßigfte Predig /

ie XXX . Weolg.
Am Heiligen Pfingst - Tag .

T H E M A -
Ad cum veniemus , & mansionem apud eum faciemus .

Joan . 14 . f . 23 .
Wir werden zu ihm kommen , und Wohnung bey

ihm machen .
Innhalt .

Der dreyeinige GOTT/ Vatter / Sohn und H . Geist / kommt zu
uns durch die HeibCommunion ; wie er nun erstlich zu uns
komme / bey uns Wohnung mache / und was er in uns würcke /
zweytes ' wie er uns nicht verlasse / es sey dann / wir haben
ihn zuvor verlassen / drittens / was wir thun sollen / damit
selbiger beständig bey uns bleibe / wird im Verlauffdieser
Predig gelehrt -

474 -
Je Heilige Aposteln schätzen wir billig für glückseclig /

über welche heut GQtt der Heilige Geist in sichte
barer Gestalt feuriger Zungen mir der himmlischen
Gnaden - Völle herab gestiegen / und in ihnen ge -
blieben ist . Dürsten uns auch hierüber nicht ver¬
wundern / dann er hat ihre Hertzen als würdige

Woh -
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Wohnunggn seiner Ankunfft gefunden / sintemalen selbige hierzu durch die

inbrünstigste Lieb GOttes und Haltung seiner Gcbo 'ttcn sich würdigiich be¬

reitet hatten . Wer auß uns wünschet ihm nicht solches Glück ? Wer ver¬

langt nicht heut GOTT den H . Geist und seine göttliche Gnaden zu em¬

pfangen ? Wem brennt sein Hertz nicht ? Wer trachtet nicht darnach / daß

ein so grosser Gast zu ihm komme / und in ihm bleibe ? Erfreuet euch / O

Christliche Seelen ! auch ihr habt dieses Glück ; höret / was euer Heyiand

in dem heutigen Evangelio spricht : Wir / das ist / Ich und der Vatter /

folglich auch der H . Geist / werden zu demjenigen kommen / der mich liebt /

und mein Wort halt . Hier muß auß diesem Glaubens - Arricul folgendes

Algumenr genommen werden / daß / wo eine göttliche Person ist / auch die

andere zwey Personen seynd . Ist also diß der Verstand meines Vor «

Spruchs : ObschonJch / Christus / nach meiner glorwürdigsten Aufer¬

stehung von den Todten zu euch allein sichtbarer Weiß kommen werde / so

werd ich doch auch unsichtbarer Weiß durch meine Gnad kommen zu allen /

welche an mich glauben / meine Lehr lieben / und selbige ballen . Wie ich

dann zu ihiren kommen werde / also wird auch GOTT der Vatter und

GOTT der H . Geist zu ihnen kommen / damit wir in ihren Seelen blei¬

ben und Wohnung machen / als in unserm Tempel . Aber wie kommt

dann der einige GOTT zu uns in unserm Hertzen als in seinem Hauß zu

wohnen ? Wir glauben für gewiß und vestigiich / daß G O T T allent¬

halben gegenwärtig und unbeweglich sey . Wie sagen wir dann / daß er zu

den Menschen komme / und in ihren Hcrtzen wohne ? Ich antworte / daß

solches erstlich geistlicher Weiß geschehe / nicht durch Veränderung deß

Orts / sondern durch eine neue Würckung / welche GOTT an diesem oder

jenem Ott übet ; also sagt man allhicr / daß GOTT komme zu den recht¬

gläubigen Christen durch feine Gnad und neue Würckung / dieweil er nem -

lich selbige in der Gerechtigkeit erhält / befördert und beschützt ; ihrem Ver¬

stand kommt er vor mit seiner Erleuchtung / und ihrem Willen mit seiner

gottsceligen Anmüthung ; diesen treibt er an zu den guten Wercken / und

würckr mit ihm durch seine Gnad / daß er solche Merck thue . Der Vat¬

ter / Sohn und H . Geist kommen zu uns / indem sie uns hclffen und er¬

leuchten / spricht der H . Augustinus . Hierauß laßt uns lernen / daß GOtt

dem Gerechten nicht allein seine Gnad / sondern aucf ) sich felbsten gebe / also /

daß er in der Scel deß Gerechten als in seinem Tempel wohne / selbige mit

seiner Gegenwart ziere / und mit feinen Gaben bereiche .

455 Wann dann GOTT der Vatter und GOTT der Sohn zu

einer gerechten Seel kommt / so bringen diese zwey göttliche Personen auch

mit die dritte Person / nemlich GOTT den Heil . Geist / von welchem sie
P p z beyde
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beyde nicht können abgesondert werden . Also kommt dann die Allerheiligste

Dreyfaltigkcit persönlich und wesentlich zu der See ! / welche gerechtfertiger /

und als ein Kind GOttes angenommen wird ; in einer solchen Secl / als

in seinem Tempel bleibt und wohnt der ^ dreycin -ige GOTT / so lang sie in
i . Toan . 4„ der Gerechtigkeit verbleibt / nach jenem Spruch : wer in der Lieb bleibt /

v . r6 . der bleibt in <35 ( DC£ / und G (!) TT in ihm . Dieses ist / was Chri¬

stus vor seinem Tod von feinem himmlischen Vatter begehrt und erhalten

joan , 17 . hat / da er sprach : Ich bitte nicht allein für sie / das ist / für meine
v . 30 . Jünger und Aposteln / sondern auch für diejenige / welche durch ihr

Work an mich glauben werden / auf daß sie alle eins se > nd / wie

du Vatcer in mir bist / und ich in dir / daß sie auch also in uns

eins fe ^ nd ; Daß sie nemlich eben desselbigen Heiligen Geists theilhafflig /

und durch ihn mit den andern Personen vereiniget werden . So nun der

gütigste GOTT eine Scel rechtfertiget / urd an Kinds statt annimmt /

wird selbiger eingegossen die Gnad und Lieb / und mit diesen auch der Heili¬

ge Geist / die gantze Gottheit und die allerheiligste Dreyfaltigkcit / welche

sich diesen ihren Gaben wesentlich gleichsam eingeschlossen hat / damit sie

uns mit ihr durch eine wesentliche Heiligmachung vereinige . Hierdurch

erlangen wir erstlich die höchste Würde der göttlichen Kindschafft . Zwey -

tens / bekommen wir dardurch das Recht zu dem himmlischen Erbtheil /

das ist / zur Sccligkcit . Drittens / werden unsere Werck dardurch deß

ewigen Lebens und der hilnmlischen Glory würdig und verdienstlich ge¬

macht / weilen sie gleichsam herkommen von GOTT selbstcn / und dem

göttlichen Geist / welcher in uns wohnt / zu selbigen uns antreibt / und mit

uns würcket / so viel nutzts uns / wann der drcyeinige GOTT zu uns

kommt / und Wohnung bey uns macht .

456 . Zweytens kommt die allerheiligste Dreyfaltigkeit zu der mensch¬

lichen Seel und dero drey Kräfften / welche sie nach ihrem Bild und Gleich -

nuß erschaffen hat / damit selbige in ihnen wohne / und solches durch die

Begierlichkeit verdorbenes Bild erncure / verbessere und vollkommen ma¬

che . GOTT dem Vatter wird zugeeignet die erste Seelen - Krafft / als

die Gcdächtnuß ; GOTT dem Sohn die zweyte Krafft / als der Ver¬

stand ; GOTT dem H . Geist die dritte Krafft / als der Will . GOtt

der Vatter verbestert die Gedächtnuß / indem er in selbiger außlöschct die

Gestalten der eitclen / schändlich - und unzuläßigcn Dingm / und beybringt

die Gestalten göttlicher Sachen ; eben dieses würckt auch GOTT der

Sohn in dem Verstand / und GOTT der Heil . Geist in dem Willen .

Laßt uns dann diesen dreycinigen GOTT demüthigst anbetten und flehent¬

lichst bitten : Komm / O GOTT Vatter / und verbessere unsere Gedächt¬

nuß /
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NUß / damit wir an nichts änderst / als an dich und göttliche Ding gcden -
cken ! Komm / O GOttes Sohn / und verhestcre unse . n Verstand / da¬
mit wir uns dessen allein erinnern / was zum Heyl und der Heiligkeit ge¬
hört j Komm / ö GOTT H . Geist / und verbessere unsern Willen / da¬
mit selbiger nur liebe und begehre / was zur Seeligkcit nöthig und heyl«
sam ist !

457 . Drittens kommt auch zu uns / und macht bey uns Wohnung
GOTT Vatter / Sohn und H . Geist durch die H . Communion . Wie
nun dieser drcycinige GOTT

Erstlich zu uns komme / bey uns Wohnung mache / und was er in
uns würcke /

Zwcytens / wie er uns nicht verlasse / es sey danit / wir haben ihn
zuvor verlassen /

Drittens / was wir thun sollen / damit selbiger beständig bey uns
bleibe / werd ich heut lehren ; Ihr aber sollet es vernehmen .

Hierzu wollen wir anrüsten die Gnad GOttes des H . Geistes / daß er mich
in dem Reden / euch aber in der Gedulr und Aufmercksamkeit stärcke .

Erster Theil .
. S^W ^ cht allein GOTT der Sohn / sondern auch mit GOTT
5 ' oD ^ dem Sohn kommt zu uns GOT T der Vatrer und GOTT

der Heil . Geist durch die würdige Communion . GOTT der
Sohn zwar kommt zu uns mit Leib und Seel / mir Fleisch und Blut / mit
Gottheit und Menschheit / sintemalen wir den gantzcn Christum empfangen /
und nachdem wir ihn würdiglich empfangen haben / macht er bey uns Woh -
mmct Mit GOTT dem Sobn in dem H . Abendmahl kommt auch zu
uns GOTT der Vatter und GOTT der H . Geist / indem beyde göttliche
B -riomn m der Menschheit Christi auf ein sonderbahre Weiß seynd / oder
weilen sie in selbiger furnemlich würcken / oder dieweil / wo die Gottheit ist /
nothwendiger Weiß auch die göttliche Personen seyn müssen ; was demnach
der Heiliqe Apostel Paulus von der hohen Würde eines Menschen gesagt
hat / muß ich hier beybringen : Ihr sech der Tempel des lebendigen xCor . * .
<g <Dt;tee ; noch soll vorbey gangen werden / was der H . Apostel und Evan - v - 16 -
aelist Mannes spricht : Siehe / da ist die Hütten GOttes be>' den Apoc . ai .
Menschen / und er wird be 'j ihnen wohnen / und sie werden sein v - r >
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Volck seyn - und er - GOTT selbst mik ihnen - wird ihr GOTT

seyn . Dieses alles geschiehet durch die H . Communion / durch diese wer¬

den wir auserwählt zu einem Tempel und Hütten des lebendigen GOttcs /

und mithin auch der allerheiligstcn Dreyfaltigkeit . Coinmuniciren wir

würdiglich / so ko » unt GOTT der HERR zu uns / und . macht bey uns

Wohnung . Wer solte allhier nicht aufschrcyen mit dem Honig - süßen Leh¬

rer : Seelig ist derjenige / bey welchem du / HERR JESU / wirst Woh¬

nung machen ! seelig derjenige / in welchem die Weißhcit ihr ein Hauß auf¬

bauet ! In der würdigen Einpfahung des Hochwürdigsten Sacraments

macht bey uns der HERR JE ^ oUS Wohnung / und bauet die göttliche

Wcißheit nicht allein ihr / sondern auch der allerheiligstenDreyfaltigkeit ein

Hausi / Thron / Hütten und Tempel .

4t9 . Haben wir dann diesen dreyeinigen GOTT bey uns / so kön¬

nen wir uns von Hertzen erfreuen / weilen wir in ihm haben das Leben ge¬

gen den Tod / die Ersäktigung gegen den Hlinger / die Ruhe gegen die Ar¬

beit / und alles Guts gegen alle UM / er ist allein derjenige / der alles Leyd

in Freud verkehrt / aus aller Noth uns hilfft / den Glauben uns eingießt /

unsere Hoffnung stärckc / und in der Lieb uns entzündet ; hat dieser gnädige

GOTT bey uns Wohnung gemacht / so können wir frey unter allen wider -

wärtig - und schädlichen Dingen wandleN / und werden doch nicht verletzt wer¬

den / wann schon alle sündhaffte Menschen zu unserm Untergang zusammen

geschwohren hätten / werden sie uns doch nichts schaden können / wann

GOTT bey uns ist / in dem wir alles Guts haben . Kommt in der Hei¬

ligen Commrinion zu uns der gütigste JESUS mit GOTT dem Vatter

und GOTT dein H . Geist / so haben wir in diesem dreyeinigen GOTT

bey uns das wahre Leben / dann es spricht der H . Augustinus , gleichwie die

Seel das Leben des Leibs ist / also ist GOTT das Leben der Seel .

GOT T würckt eben dasjenige in unserer vocd / was die Seel in dein

menschlichen Leib würckt . Was wü '. ckt dann die Seel in dem Leib des

Menschen ? was theilt sie dem Leib mit ? Dem menschlichen Leib ist die

Seel der Anfang alles Guts / sie giebt ihm das Leben / die Bewegung / und

Sinn ; durch die Seel ist der Leib starck uiid gesund / richtet sich auf / gehet /

isset / trinckt / sicher / hört / schmeckt und riecht ; wo aber keine Seel ist / ach

wie unglückseclig und verdorben ist der Leib ! In ihm ist kein werck des

Lebens / weder klein noch grosses / alles hat der traurige Schatten des Tods

bedeckt ; halte einem solchen Leib an die Ohren alle Musicalische Jnstru -

menttii / lasse zusammen singen alle Sänger und Sängerinnen / thue ihm

vor die Nasen halten auch die stärckste wohlriechende Ding / lege ihm in den

Mund die best - schmeckende Sachen / zünde an vor seinen Augen alle Fackeln /
er
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er hört nichts / er riecht nichts / er schmückt nichts / er siehet m ' chts ; in ihm

wirst du nichts finden / alsGestanck / Wmm und Verwesung ; er hat Au¬

gen / und siehet nichts / er hat Ohren / und hört nichts / er hat die Nasen /

und riecht nichts / -er hat den Mund / und schmeckt nichts / U hat Hand / und

fühlt nichts / er hat Fuß / und wandert nicht ./ er liegt da ohne @ eet todt

und stinckend . @ ö TT ist das Leben der Seel ; wann GOTT . zu der

Seel kommt / so theilt er selbiger das Leben mit ; kommt GOTT in die

Seel / so gehet in vieselbige ein der lebendigmachende Geist / weilen GOTT

der See ! mittheilt seine Gnad ; diese .aber gießt der Seelen ein solches Leben

ein / welches alles Leben übertrifft ; dieses von der göttlichen Gnad einge -

gossene Leben ist der Anfang des ewigen Lebens / wie der H . Apostel Paulus Rom . e «

redet : Die Gnad GOtkes ist das ewigeLeben . v . zj .

460 . Ist hie Seel mit diesem Anfang des Lebens Hersehen / so kan
selbige thun lebendige Werck / welche dem ewig » und göttlichen Leben gleich¬

förmig seynd ; fastet der Mensch / bettet er / giebt er Allmosen / verrichtet er

andere Bußwerck / so seynd diß lauter Werck des Lebens ; diesen Schluß

macht auch der H . Apostel Paulus : Wir wissen / daß denjenigen / die Rom . * .

GOTT lieben / alle Ding zum Guten mikwürchen . Was seynd das v - a8 *

für glückseelige Christen / welche GO TT anhangen / durch die Lieb mit

GOTT vereiniget werden / GOTT den HERRN mit ihrem Willen

vereinbahret bey sich haben ? wie fruchtbar ist ihr Fasten / Betten / Allmosen

geben ? wie nützlich dem H . Petro das C >eutz / den ) H . Paulo das Schwerdt /

dem H . Laurentio der Rost ? Aber wie unglückseelig ist jene Eeel / welche
der Sacramentalische JESUS mit GOTT dem Vatter und GOTT

dem H . Geist verlasset ? " des wahren Lebens wird sie beraubt / ist und bleibt

also todt / gleichwie der Leib / von welchem die Seel scheidet ; das Fasten /

Betten / .Allmosen geben / und andere gute Merck / welche vorhin in ihr

lebten / werden getödtet / dann sie haben das Leben der Gnad verlohren ; so

sang sie in dem Stand der Todtsünd verharret / kan sie nichts verdienstliches

und des ewigen Lebens würdiges thun .; auch hie vorhin geschehene gute

Werck können ihr in solchem Stand nichts mehr helffen zum ewigen Leben .

Höre was GOTT redet : wann .sich dsr Gerechte von feiner Ge . L - scti . l * .
rechtigkeie abwendet / und Böses thue / si- lt er dann leben ? Es v * 24 *
wird an alle feine Gerechtigkeit / die er gethan .hat / nicht gedacht
werden . Alles stirbt und gehet zu Grund . Wer solte hierüber nicht
hertzlich seufftzen und weinen ? und dieses ist noch nicht genug ; scheidet die

Seel von dem Leib / was für Elend und .Armseeligkeit wird der Leib nicht un -

Lerworffen ? von den Würmen wird er geftessen er wird ein Wohnung der

Qq Krottm
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Krotten und Schlangen / ein entsetzliches Abenthemr des Un flachs / der Fäule

« nd Verwesung . Wie übel muß es dann ergehen einem solchen Leib / wel¬

chen - die Srek verläßt / wann es so wohl mit dem Leib stehet / da die «Lcel

stlbigen noch lebendig macht ? Hast du / mein Communicant / mit deinem

JESU GOtt den Vatter und GOtt den H . Geist / mithin alles Guts

empfangen / so bist du der glüekseeligste Mensch ; solle aber dieser dein lieb¬

ster Gast mit den andern zwey göttlichen Gasten die Wohnung deines

Hertzens wiederum verlassen / so bleibt dir nichts übrig / als alles Übel und

Unglück . - Wir sollen hier wohl mercken / daß / so derdreyeinige GOTT

in der H . Communion zu uns kommt / nicht allein bey uns Wohnung ma¬

che / sondern auch / damit er nicht scheine müßig zu seyn / in der Wohnung

r . evir . - 6 . unsers Hcrtzms gleichsam hei um waiidle ; Ich will meine Hütten mitten

v . n . unser euch aufrichten / ich will unter euch wandle « / und will euer

GOTT se ^ n / und ihr fylc mein Volck se ^ n . Wer nach empfangenem

H . Abendmahl solches Wandten nicht in sich vermerckt / der gedencke / daß

ftin GOTT bey ihm keine Wohnung gemacht habe . Aber wie kan man

sagen / daß GOTT unter uns wandle ? Ich antworte hierauf : Alsdann

wandelt GOTT unter uns / und in der Hütten unsers Hertzens / wann er

schreitet von einer Krafft der Seelen zur andern / durch die Würckungen

des Glaubens / der Hoffnung und der Lieb - Soll dann der drey -

einige GOTT / welcher zu dir / mein Christ / kommen ist / bey dir Woh¬

nung machen / und unter dir wandten / so mußt du dich in der Würckung

des Glaubens / der Hoffnung und Lieb fleißig üben / und andächtig sprechen :

461 / Ich glaube an dich / O dreyeiniger allmächtiger GOTT / als

rinm Erschaffer aller Ding / und sonderlich meiner ewig - und unsterblichen

Seek / daß / gleichwie du alles erschaffenen Guts ein Ursprung und Urhe¬

ber bist / also alles dieses und noch unendlich mehr in dir einschließest ; Ich

glaub an dich GOTT Vatter / der du so vatrerlich für mich sorgest / und

mich in keiner Noth verlassest . O was für ein reine Lieb gegen dich hat die¬

se Glaubens - Wahrheit von mir allwcgerfordert ! Ich glaube an dich / -O

JESU du Sohn GOttes / daß du für alle Sünder / auch für mich Elen¬

den bist Mensch worden / dein theures Blut aus pur lauter Liebe hast ver¬

gossen / und den bitteren Tod am Creutz ausgestanden / uns allen das ewige '

Leben zu erwerben . O was für ein danckbares Gemüth hätte diese deine

unendliche Barmherzigkeit in mir sollen erwecken l Ich glaube an dich / O

GOTT Heiliger Geist / als meinem höchst nothwendig - und bereitwilligsten

Helffergleichwie ich an meiner Seiten bin schwach und unvermögend / oh -
m Bcyhülff deiner Gnad / quch das geringste zum ewigen Heyl zu verrichten /
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also bist dn aus miendlicherGüte fertig und bereit / deine hierzu nöthige Gnad

zu ertheilen . O was für einen unabläßigen Cyffer und Fleiß dir zu dienen

hatte diese deine freygebige Willfährigkeit bey mir sollen verursachen .

46r . Nicht allein an dich glaube ich / O dreyeiniger GOTT / son¬

dern auch auf dich hoffe ich / ein grosser Sünder bin ich / hab mich deßwe -

- gen billig zu förchten ; wann ich aber zu Gemüth führe deine unergründliche

Varmhertzigkeit / dero kein Ziel / kein Zahl noch End ist / wann ich gedencke

an so viele schMre Sünder / welche du so liebreich zu Gnaden aufgenom¬

men / so hoffe ich vestiglich / und vertraue sicherlich / du werdest mir armen

Sünder gnädig seyn / und mir meine Sünden vergeben - Verlangest du /

mein GOTT / daß ich dich aus Grund meines Hertzens auch liebe / siehe /

so liebe ich dich aus gantzem meinem Hertzen / nicht allein weil du es also ge¬

bietest / und zwar unter Verlust der ewigen Seeligkeit / miter Straff der

ewigen Verdammnuß ; Ich liebe dich / O GOTT / weil du mich zuvor so

sehr geliebt hast ; aber fürneinlich und am allermeisten liebe ich dich / weil du

das höchste Guth / aller Lieb / Ehr und Dienst würdig bist .

Zweyter Theil.

46z . M ^ Olche gottseelige Würckunq des Glaubms / der Hoffnung und
Lieb zeigt der andächtige Christ / zu dem der dreyeinige GOTT

in der H . Communion kommen ist ; hat er nun bey dem Com¬

municante » seine Wohnung gemacht / so wird er selbigen nichr ' verlaffen / es

sey dann / daß der Mensch ihn zuvor vorlasse . Der Heil . Augustinus fragt

nicht unrecht / wer aus beyden den andern zuvor verlasse / ob GOTT den

Sünder / oder aber der Sünder GOtt verlasse ? und giebt diese Antwort :

GOtt verläßt den Sünder niemalen / er weicht nicht von ihm / es sey dann /

daß der Sünder zuvor von GOtt weiche / und selbigen durch die Sünd ver¬

lasse -- Diese Antwort des H . Augustini bekräfftiget das H . Concilium Tri -

dcntinum , öst es lehtt : Niemal verläßt GOtt den Menschen / es sey dann / daß

GOtt zuvor von dem Menschen verlassen werde / hiermit stimmen überein die

Wort des H . Kernaräi : GOtt ist ein treuer Gesell / er verläßt jene nicht /

die auf ihn hoffen / es sey dann / daß er zuvor von ihnen verlassen weide .

Und wie solle zuvor GOtt den Menschen verlassen / der doch das Leben und

die Seel unserer Seelen ist ? Hat ja die menschliche Seel kein grössere Freud

und Lust / als mit ihrem eigenen Leib vereiniget zu werden / um selbigem mit -

Qg r zutheilen
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zutheilen das Leben / empfinden / und was sonst Guts der menschliche Leib'
besitzt . Kein Stein hat mehrere Neigung zum Mittcl - ? nnÄals die Scel
zu ihrenr Leib hat x. solte auch GOtt selbige mit den köstlichsten Perlen / der
güldenen Sonn oder dem schönsten Stern vereinigen / würde sie doch weder
frölich noch ruhig seyn / ja es würde sie stets schmertzen / als wann sie den
größten Gewalt litte / wann sie ausser ihrem ' Leib mit etwas änderst verein -
bahrt würde .

464 . Dieses halt derH .THomas mit dem >§ . Äugnstmo also für wahr / daß
er sagt : Die Seelen der Heiligen im Himmel / deren Verlangen in allem
rrsättiget wird / wünschen nichts mehr / als mit ihren Leibern wiederum ver¬
einiget zu werden / also / wann etwas könte jene unendliche Freud zurückhal¬
ten / so wäre es dieses / daß sie sehen / wie sie ihrer Leibern beraubt seynd / in
denen ein jede Scel aus ihnen als in dem Mittcl - ? un <L lieblich ruhete / wor¬
aus ich also schliesse / daß niemal eine Seel zuvor trachte aus dem Leib' aus¬
zugehen / wann nicht vorhin von Seiten des Leibs dargcgen ein widrige Zu¬
bereitung ist eingeführt worden ;; gleichwie das Fieber / welches das Geblüth
verderbt / worinn die Scel ihren Sitz hat ; der Strick / welcher erstickt die
lebendige Geister / durch welche sie in dem Leib erhalten wird ; der von einem
Degen zugefügte Stich / welcher tödtlich verwundet das Hertz / wo die Sees
fürncmlich sich aufhält ; die Wund mitten in dem Haupt / wo die Seel ih¬
re fürnchmste würckungcn hat . Gleichwie nun eine Scel nichts mehr er¬
freuet / als mit ihrem Leib vereiniget zu werden / also hak GÄtt kein grössere '
Freud und Lust/ als mit der Seel vereiniget zu werden ; diese ist das Bett¬
lein seiner Ruhe / das Mittcl - i^m 6 und -6 rt seiner Wohnung / deßwegen
solft du / mein Mensch nicht fürchten / daß GOtt zuvor trachte von dir aus - '
zugehen / wann er einmal bey dir Wohnung gemacht hat / wann du nicht
vorhin gedenckkst ihn zu vertreiben . Die widrige Zubereitung / welche dei¬
nen Sacramentalischcn JEsum mit GOtt dem Vatter und GOtt dem
H . Geist in der Wohnung deines Hcrtzcns länger nicht leydet / ist das Fie¬
ber deines unehrbaren Wandels / der Strick deiner Geld - und Guth - Bc -
gierd / welche die lebendige Geister der Lieb erstickt ; der scharffe Degenstich
deines Zorns / welcher durch die Rächgicrigkcit das Hertz durchstößet ; . die
wund der Hoffart und des Ehr - Geitz / welche das Haupt mit Thorheit
und Eitelkeit anfüllt ; also redet euch Sünder mit Wahrheit zu der Pro '-

L pber Jsaias : Euer Misietharcn haben Zwischen euch und wum
eine Scheidung gemache . .

465. Solte dann bey Abwesenheit der Seelen der Leib verfaulen /
mn den würmcn gefressen / zu Stäub und Aschen werden / solte er nichts '

sehen /
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sehen / nichts kören / nichts reden / nicht wandern / solle er weder die Sinn /
noch - die Kräffccn der Seelen / als den Verstand / willen und die Gedacht -/-
nuß brauchen / hat er keine Ursach deßwegen die See ! anzuklagen / sondern
er soll vielmehr dem Fieber / dem Strick / dem Degen - Stich und wdtlichen
wund die Ursach solches Übels zumessen / sintemalen dieses alles die Seel /
obschon sie nicht wolle / zwingt aus dem Leib herauß zu gehen ; nimm die¬
se Ding hinweg / so darffst du nicht förchten / daß die Seel deinen Leib ver¬
lassen werde / wann solche Sachen dir Seel lticht mir Gewalt außtreiben /
wird selbige bey dir bleiben / und ihre Wohnung in dir behalten ; • also / hast
du / mein Communicant / dcmeuJEsum einmal - empfangen / so wird er
auch mit GDtt dem Vattc 'r und GOtt dem H . Geist gern bey dir verblei -'
ben / solte es aber geschehen / daß dieser dreyeinige GOtt / als ein so grosser
Gast deine Hertzens - Wohnung wiederum verlasse / mußt du dieses nicht
GOtt / sondern dir allein zuschreiben / und auf dich die Schuld allein legen /
dann ich höre Christum / wie er gegen den abtrmnigen Judam sich beschwe¬
re .- Der Eilige Joannes erzehlt diese Beschicht / nimmt wohl in Acht /
was Christus gethan habe / und spricht / daß der HERR / nachdem er ge - c
sehen / wie Judas vom Tisch aufgestanden / und Christum verlassend seinem
Verderben zugeloffeu / sey imGeist betrübt worden / und bezeugt habe r O
mein HERR / was ist diß für ein Betrrrbnuß deß Geists / und warum
bezeugst du also ? Mich dünckt / mit dieser BetrüblUiß deß Geists wilst du
bezeugen urrd dich beschweren / wie ungern du sehest / daß dein Jünger hin¬
weggehe / als wollest du dieses sagen : Ich bezeuge hiermit / daß ich von
dir / O Juda / nicht zuvor scheide / noch dich verlasse / sondern du weichest
von mir / du verlässest mich / der ichs nicht gern sehe / hab - dir mich zu die¬
sem deinem Hinwcggang keine Ursach gegeben / da du in mir nichts änderst /
als lauter Gnad und Gutthaten finden kaust > wann du dann in die Sund
der VerrÄherey falkst / wann du zum Srrick der Verzwcifflung eilest /
wann du ewig verdammt wirst / so lege die Schuld allein auf dich / und
nicht auf mich / klage an deinen Geitz / und sprich nicht / daß ich dich zuvor
verlassest habe / sondern du verlassest mich : bleibe du mir treu / und ich will
bey dir bleiben p verlasse du mich ' nicht / sowerv ich auch dich niemals ver¬
sassen .-

Dritter Theiß-

Mein Christ / diß ist deine Sund / daß du GOTT zuvor ver¬
lässest / mit Gewalt von dir treibest / und nicht länger seiner

Qq . 5 Gesell-
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Gesellfchafft dich erfreuen wilst ; wehe thut es ihm / daß du deiner ewigen
Verdammnuß also zurrnnest ; Er ist gar nicht Schuld daran . Höre /
wie er dich und alle andere Sünder bedaure und anrede : wehe euch ihr

Eui * jo . §bt -rimrige Linder / die ihr den HELLN verlassen habtl Er »
v * ' greifft euch das Übel / truckt euch die Widerwärtigkeit / gehet ihr ewig zu

Grund / so bezeugt der gerechte GOTT / daß er unschuldig sey an eurem
Blut / an curer Seel / an eurer Verdammnuß ; Er bezeugt vor der gan -
tzcn Welt / daß er zuvor euch nicht verlassen noch vertrieben habe / sondern
daß ihr ihn vorhin durch eure Sünden verlassen und verflossen habet ; kla¬
get also nicht über ihn / sondern nur über euer Treulosigkeit ; messet eure
Verdammnuß allein zu der Freyheit zu leben .

467 . wie gern wolle / mein Christliche Seel / Christus der HERR
mit GOTT dem Vatter und GOTT dem Heiligen Geist / nachdem er
in der Heiligen Communion zu dir kommen / bey dir Wohnung machen /
und bleiben / wann du mir wollest ; Er will dich nicht zu erst verlassen /
wann du nur ihn nicht verlässest und vertreibest , weist du nun / daß dir
von seiner Gegenwart alles Guts zukomme / so bemühe dich mit allem
Fleiß / also zu leben / damit selbiger uicht von dir verflossen werde / son¬
dern in der Wohnung deines Hertzens beständig bleibe ; solte er vielleicht
durch deine Unwürdigkcit oder durch deine Sünden gezwungen werden /
von dir hinweg zu scheiden / solst du ihn mit Bitten und weinen zurück
halten / und also wohl verwahren / damit er dir seine Gegenwart nicht ent¬
ziehe ; ringe mit ihm wie ein anderer Jacob / und du wirst über ihn . mach -
tig seyn . Dieses Ringen Jacobs mit GOTT oder dem Engel / so die
Stell GOttes vertretten / geschahe nicht mit leiblich - sondern geistlichen

e . is . v . 4 . Waffen / wie der Prophet Oseas erklärt : Er hak in seiner Starcke
mit dem Engel glücklich gerungen / ja er ist dem Engel überlegen
gewesen und starck worden / er hat ihn mit weinenden Augen ge ,
betten . Nicht mit einem gezückten Schwerdt / noch mit starcken Armen /
sondern mit weinen und Betten hat er den Engel zurück gehalten ; diß
seynd die Waffen / wormit der Unüberwindliche überwunden / und der
starcke GOTT zurück gehalten wird / daß er nicht von dir abweiche .
Dir ist bekannt / wieviel die Gegenwart deines Sacramentalischen JEsu
mit GOTT dem Vatter und GOTT dem Heiligen Geist dir nutze /
weist auch wohl und beweinst / wie viel dir dessen Abwesenheit schade / so
thue ihm dann Gewalt an durch deine Zähren / und dein Gebett ( durch
gute werck binde ihn gleichsam an / daß er nicht kövlre hinweg gehen /
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ruffe nur Mit dem König David : O GOTT / macke dich nicht p& i -J * *
weit von mir / verlaß mich nicht / mein GOTT / du bist mein gantze
Stärcke und Hülff ; habe ich dich bey mir / so besitze ich alles Guts /
was nur zu meiner Sicherheit dienen kan ; verlassest du mich / so muß
niir nothwendiger weiß alles fehlen . Liegt eS nun an mir / daß ich dich
behalte / oder aber durch meine Sund vertreibe / so sey weit von mir alle
Sund / erleuchte du nur den Verstand / stärcke du die Hoffnung / ent¬
zünde du den willen / verleyhe in dem guten Verlangen / unt) in der Christ¬
lichen Gottseligkeit die Beständigkeit / damit ich dich allzeit durch deine
Gnad bey mir habe . Bist du einmal in der Heiligen Communion zu
mir kommen / so mache Wohnung bey mir / und wandle unter mir / da¬
mit ich auch durch deinen gnädigen Beystand von einer Tugend zu der
andern wandle / bis ich nach diesem mühseeligrn Leben auch zu dir kom¬
me / und in deinem himmlischen Hauß Wohnung mache / worinn ich un¬

ter deinen Auserwählten werd wandten / ohne Ar' beit und Ver¬
druß / von der Lieb zu dem Lob / und vom Lob

zur hertzlichen Dancksagung .
Amen .

Die
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